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Der Fremdenverkehr 
als Betriebs- und Volkswirtschafts problem 

Wilhelm Bö t t ger, Krefeld-Uerdingen 

J. Begriff und Grundlagen des Fremdenverkehrs 

Unter Fremdenverkehr verstehen wir jenen Teil des Personenverkehrs, der 
sid:!. auf den Auslausd:!. der Beziehungen von Personen untereinander erstrec:kt, 
und zwar der Eingesessenen eines Ortes mit den nur vorübergehend anwesen­
den Ortsfremden. 1) Es schalten mithin alle Personenverkehrsvorgänge aus, die 
mit der Raumüberwindung zu tun haben. Wenn ich von A nad:!. B reise, gehört 
der Beförderungsvorgang selbst nicht zum Fremdenverkehr, wenn er aud:!. die 
Voraussetzung dazu bildet. Er ist als Hilfsmittel des Fremdenverkehrs zu 
betrachten. 
Der -Aufenthalt am Fremdenort muß ein vorübergehender sein, ein dauernder 
Aufenthalt zählt nid:!.t zum Fremdenverkehr. Der Ein- und Auswandererverkehr' 
und aueil der Siedlerverkehr im eigenen Lande gehören daher nicht zum, 
Fremdenverkehr. Denn diese Verkehrsarten zielen darauf ab, den erwählten 
Aufenthaltsort zum Daueraufenthaltsort zu mamen, wobei es nebensächlich ist. 
ob der Siedlungssumende, so lange er keine eigene Heimstatt hat, vorerst be­
helfsmäßig Unterkunft findet. Zur Gruppe Fremdenverkehr zählt er nicht, wenn 
er aueil in dem aufgesuchten Ort als Fremder empfunden wird. Die ProblemE! 
dieser Fremden sind Gegenstand der Siedlungs- und Bevölkerungspolitik. 

Die Triebkräfte zum Fremdenverkehr teilen wir in drei Gruppen: 
t. Erholungs-, Studien- und Vergnügungs reisen, 
2. Berufs- und Geschäftsreisen, 
3. Reisen aus Familiengründen. 

Die wissenschaftliche Behandlung des Fremdenverkehrs muß zwangsläufig an 
den Standort des Fremdenverkehrs anknüpfen, also an den Unterkunftsort 
der Fremden. I) 
Standortgrundlagen eines Fremdenverkehrsortes können sein : 

Die verkehrsgeographische Lage, 
die Ausstattung des Fremdenverkehrsortes mit Verkehrsmitteln, 
die Gestalt des Raumes, insbesondere im HinbIfck auf Oberfläche Wald, 
Landwirtsdlaft, Industrie), Klima, Bewässerung, Heilquellen, 
die kulturellen Einrichtungen (Theater, Schulen, Museen, Baudenkmäler) , 
die Mittelpunkte von Wirtsdlaft und Verwaltung, 
die Hotel- und Verpflegungsbetriebe. 

Diese Aufzählung zeigt, daß die verschiedensten Standortgrundlagen dem 
Fremdenverkehr durchaus den Charakter eines soziologischen Problems geben . 
Zugleich ist ~rkennbar, daß der Fremdenverkehr aber auch volkswirtschaftlich 
bedeutsam ist. Ein gut geleiteter Fremdenverkehr ist eine Quelle der nationalen , 
regionalen und lokalen Wirtschaftskraft. Er gibt einerseits den am Fremden-

I) v,gl. euch CI ü c k.. m '" n n. Fremdenverkehnurkunde. BerD 1935. S. 3. 
') Bö t t9 e t. bl.r Theorie einer Stlodorllehre Im Fremdenverlr.ehrs.gewerbe. Archiv für d~", 

Fremdeoverkehr 193 1/32. S. IH . 

Der Fremdenverkehr 415 Betriebs- und Yolkswirtschllftsproblem 239 

verkehr interessierten Kreisen, insbesondere dem Beherbergungs- und Gastwirts­
gewerbe, dem NahIungsmiuelgewerbe, dem Handwerk, dem Kleinhandel und 
den Verkehrsunternehmungen Verdienstmöglichkeiten, andererseits erfüllt er 
durch die Heranziehung ausländischer Fremden eine wichtige außenwirtschaft­
lIehe Mission. 
Oie Einnahmen und Ausgaben im Fremdenverkehr umschließen ein wirtschaft­
lidles Problem, das privat- und volkswirtsdlaftliche Se iten hat. 
Einen beachtlichen Teil an der Klärung von Fremdenverkehrsfragen hat die 
Fremdenverkehrsstatistik. Sie gibt Auskunft über die Zahl der übernachtenden 
Fremden die Nationalität, den Beruf, den Wohnort, die durdlschnittliche Auf­
enthaltsdauer an demselben Ort. Der vom Fremden auszufüllende Meldeschein 
gilt für Hotels und andere Beherbergungsstätten, ~eime usw. Nie h t erfaßt wer­
den folgende für den Fremdenverkehr dennoch lß Frage kommende Personen­
kreiSe, die in anderer Weise festgestellt werden müssen: 
l. Die Besucher von Wanderheimen, JugendheimeJ) und Jugendherbergen. Hier 

gilt das Herbergsbuch. 
2. Die Tagesfremden, für die es keine einwandfreie Statistik gibt. Es sind nur 

Schätzungen möglich '). 
3. Die Besudle bei Verwandten, Freunden und Bekannten, die in normalen 

Zeiten bis zur Dauer von 3 Monaten nicht meldepflichtig sind 4.). 
4. Die Ubernachtenden in Wodlenendhäusern, Wohnlauben, Jagdhütten, Zelten 

und Zeltlagern. . . . 
In der vorliegenden Untersuchung soll die Stal1shk helfen, das w I .r t­
sc h a f t I ich e Ergebnis des Fremdenverkehrs festzustellen. WO_das amtll(::b~ 
Zahlenmaterial nieilt ausreicht, ist es durdl Schätzungen oder Ruckfragen bel 
den Fremdenverkehrsorten ergänzt worden. 

n. Die Werbung !,Ind Ihr Aufwand 

Bei den Werbemaßnahmen unterscheidet man: 
1. Die ä u ß e r e Werbung, die sich an den Fremden vornehmlich außerhalb des 

werbenden Ortes wendet, um ihn als Gast für sich zu gewinnen. Die Werbe­
millel sind Zeitungs- und Zeitschrifteninserate, Presseartikel, Prospekte, 
Plakate, Fotografien, Filme, Rundfunk. Werbevorträge und Schaufenster­
auslagen. 

2. Die in n e r e Werbung, die sich um den Fremden bemüht, sobald er Im 
Fremdenort eingetroffen ist. Der Aufenthalt soll dem Fremden angenehm und 
unterhaltsam gemadlt werden. Dazu dienen Theater, Konzerte. Vorträge, 
künstlerische und wissensdlaltliche Darbietungen, gepflegte Straßen, Garten­
und Parkanlagen, sdlöne Ausstattung der Hotels, gute Verpf1~gu.ng. Stadt­
und Landsdlaftsführer, Auskunftsbüros und Verkehrstafeln ermoghchen dem 
Fremden eine bequeme Unterridltung. _ 

Die Kosten für die äußere Werbung gehen zu Lasten der Werbestelle, wah­
rend die der inneren Werbung zu einem wesentlichen Teil von den Fremden 
in Gestalt von Kurtaxen, Eintrittsgeldern, Verkaufserlösen bestritten w~rde~. 
Unsere Darstellung befaßt sich in erster Linie mit den Aufwendungen fur dIe 
äußere Werbung. . .. 
Die Fremdenverkehrswerbung ist in neuerer Zeit zuneh~end von der offent· 
lichen Hand betreut worden. Das findet seinen Ausdruck 10 der Schaffung von 
Verkehrsämtern bei den Gemeinden. Daneben sind vielfach noch die pr~vaten 
Verkehrsvereine tätig. Es gibt bislang für die Aufgabentrennung zwlschen 

I~ ISIr.be das unter S. 6 geschilderte Verrahren von K I a r k 0 W I k I. 
4) VUI. hierzu den Versuch Me y er'. die Frcmdenverltehl'lSSlallstl.k. durch Einbe'liehunQ dor 
BesuctulrelrKlen ~u erweitern. Archiv IlIr den Fremdenverkehr 1931/ 32. S . 34.. 
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d~.e~en beiden .Stellen keine allgemein gültigen Richtlinien. Das ist auch nicht 
n?llg, zu mal s ich alles nach den örtlichen Bedürfnissen rimtet und die Ver­
bmdung v~n Verkehrsamt und Verkehrsverein vielfach durch Personalunion 
hergestellt ISl. 

~ie Werbung ist aber .. auch keine lediglich örtliche A ngelegenheit. bei der 
J~der tun ynd lassen konnte, was er will. Vielmehr muß sie s tets mit der staat­
h d1en Wlrl.~dla.fls- und Kulturpolitik in Einklang gebradtt werden. Das gilt 
vor allem fur die Auslandswerbung. 
D~m Aufwand für die Werbung sind durch wirtschaftliche Uberlegungen be­
S~lmmte Sdtranken zu ziehen. Im Gemeindehaushalt werden die Ausgaben fü r 
~Ie W~rbung von der Steuerkraft der Bevölkerung abhängen, wobei die jewei­
lI.ge .wlrtschaftliche Bedeutung des Fremdenverk ehrs fü r die Gemeinde berück­
Sl~tlgt werden muß. Dabei ist zu unterscheiden zwischen Gemeinden, die nur 
Inländerbesuch erwarten oder solchen, für die auch im Ausland geworbE'n 
werden soll. . 
In jedem Falle bes teht aber auf die Dauer keine Bereitwilligkeit, rür d:ie 
Werbung mel.u au sz~.g~ben ~ als im Hinblick auf die wirtschaftliche, soziale und 
k,:,-Iturelle Lels~un.gs fahlgkelt des Fremdenverkehrsträgers vertretbar erscheimt, 
Die durchschmttlI c.~ auf den Kopf der Bevölkerung in einigen Städten ent­
fall ende Ausgabe fur Werbezwecke beträgt 5); 

Einwohnerzahl Werhungsilusgaben Im Aufwand pro Ein· 

städtischen H6ushaltsp]an 
wohner 

RM 
1838 I In? I l i38 ll13a I In? 1031 IVSII I U? I l i38 

Leipzig 6972U8 697090 699209 48985 9~524 116683 0,11 0,17 0,2f 
(2000) (11400) (10050)') 
25000 25000 26000') 

Frankfurt/Main 002700 '50000 550600 126300 106000 192520 0,30 0,28 0,4'l 
(15000) t'5(00) (25000)' 
40262 46524 "83l! 

Koblenz 67000 811810 87360 68266 73778 98702 1,- 0,85 1,13 

Braunschweig 170:117 176544 182847 18260 18260 20250 0,~2 0,22 0,27 
(16000) (16000) (18000)' 

6800 6800 6000') 
12000 14000 20000') 

Baden-Baden 82662 33044 '3832 165718 219168 223220 ',08 ll,63 6,60 

Wiesbaden 163846 164781 165997 310433 314655 262272 
12(00) (2000) 1,89 1,91 1,58 

Oberstdorf - - 4581 - - 191386~) - - 41 ,70 

' ) Es lind nur die letzten Jahre vor Kriegsbeginn aufgeführt, weil die Werbetltlgkell Im Kriege 
;telfach eingeschränkt wurde und die Verglel'chsfählqkelt delhalb nicht mehr gegeben Ist. 
) Die an den örtilthen Verkehrsverein .gezahlten Beiträge sind In Klammern angefügt. 

:) Dem Verkehrsverein von privater Sei te zur Verfllgung gestellte Mittel. 
) Sondera.U5gaben a.U5 Anlaß von Tagungen. 

') Für 1936 und 1937 konnten keine Ausgil.ben gemacht werden, da In diesen J ahren die Ver­
kehuwerbung zum TEil vom Verkehrsamt, zum Tell vom Verkehrsverein .getragen wurd,~. 
Ab 1948 wird dle Verkehrswerbung einheitlich dul'ch das Verkehrsamt durchgeführt. Die 
Ausgaben für Sport, Bider usw. sind eingeschlossen. 
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Orte , die fast ausschließlich vom Fremdenverkehr leben, wie Baden-Baden 
und Oberstdorf, haben besonders hohe Werbeausgaben. Bei den Großstädten 
ist demgegenüber die Ausgabe gering. 1m allgemeinen zeigen die Ausgaben 
beim Jahresvergleich keine hohen Schwankungen, ein Zeichen, daß der An· 
satz der Millel vorsichtig und unter Heranziehung der Erfahrungen der Vor­
jahre erfolgt ist. Man wird bei de r Aufstellung des Werbeetats aber auch 
vergleichbare Angaben von anderen Orten verwerten müssen, um zu vertret­
baren Angabeziffern zu kommen. 
Anhallspunkte hierfür bietet die Studie K I a f k 0 w sk i s 10), der den Auf­
wand für äußere Werbung pro Einwohner für die von ihm untersuchten 
Fremdenorte auf 0,50 RM ermittelt. Dieser Wert erredtnet sim in der Haupt­
same aus einem Durchschnitt von 5,40 RM bei 20 Bädern des Binnenlandes mit 
91626 Einwohnern, ferner einem Durchschnitt von 0,21 RM bei 190 sonstigen 
Orten mit I 689 326 Einwohnern. Daraus folgt also, daß in 20 Bädern des 
Binnenlandes der Aufwand pro Einwohner mehr als das 25fache des ent­
sprechenden Aufwandes in 190 sonstigen Orten betrug. Vier Ostseebäder mit 
20664 Einwohnern wandten pro Einwohner 0,53 RM, zwei Nordseebäder mit 
15000 Einwohnern 2,73 RM auf. 
Besser w äre es schon, wenn man die Werbeausgaben im Vergleich zu den 
erzielten Umsätzen bringen könnte. Man müßte also örtlich den Umsatz, der 
auf den Fremdenverkehr zurückzuführen ist, in ein Verhällnis zu den Werbe­
ausgaben setzen. Das setzt eingehende Beremnungen voraus. Solche Unter­
suchungen sind aber zweckmäßig, zumal die W erbernaßnahmen nach Größe und 
Rang des Fremdenverkehrsortes durchaus unter~chiedlim sind. Für Koblenz 
ergibt dies bei 7,5 Millionen RM Einnahmen und einem Zuschußbedarf des 
Verkehrsamtes von 70640 RM 11) 1,1 % des Umsatzes I!). 
K I a f k 0 w s k ( IS) rechnet aus, daß der durchschnittliche Werbeaufwand in 
18 Badeorten 2% des Umsatzes, in vier Ostseebädern 3,5%1, in Nordseebädern 
2,6% und in 173 sonstigen Orten 0,6% ausmachte. Den auf 31 678 Ubernach­
tungen 1929/30 in Clausthal-Zellerfeld zurückzuführenden Umsatz gibt er mit 
300 000 RM an "). Würde man I % dieser Umsatzsumme für die Werbung an­
setzen, so würden dies 3000 RM sein. Der Tagesverkehr ist hierbei nicht 
einbezogen. 
Der Werbeaufwand der geschilderten Art trifft normale Verhältnisse. Anders 
hingegen wird man si<;h bei einmaligen oder in längeren Zeitabständen wieder­
kehrenden Veranstaltungen, so bei Ausstellungen, Messen, künstlerischen Groß­
veranstaltungen einrichten müssen, da hier gewöhnlich vergleichbare Verhält­
nisse fehlen. Meist erfolgt eine besondere Mittelbereitstellung. 
Ube r die Verteilung d er Mittel auf die verschiedenen Werbearten gibt es 
keine festen Richtlinien. Vieles richtet sich hier nach den Erfahrungen und 
Erfolgen. J edoch ist das Inserat immer noch das beliebteste Werbemi.ttel. Da­
nach kommt das Werbe[altblatt besonders zur Geltung. Das Urteil über die 
Wirkung der Plakatwerbung ist geteilt. Mit diese r Ansicht decken sieb. auch 

10) Oie äußere Fremdenverkehrswerbunq mittlerer und kleinerer Städte Deutschlands, BerUn 

1933, S. 37. 
11) H a u s chi I d, Der Fremdenverkehr der Stadt Koblenz und seine wl rt.s'thaftlichen AU5-
wirkWlgen, Berlln 1931 , S. 109. 
U) Die Zuschüssc fnr die Rhelnha.lIe, den Ritterslurz. das W'elndorf und die Rcpräsentatlon 
sind hierin nicht enthalten, obwohl sie in erheblichem Umfange dem Fremdenverkehr dienen. 
Sie betragen e twa. 110000 RM. 

U) e.a. Q. S. 61. 
U) Methode einer Fremdenverkehrsanalyse, Berlln 1931, S. 69. 
11) Die äußere Fremdenverkehrswerhung, !>. 14. 
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die von K I a f k 0 w ski gemad!ten Feststellungen. Er hat nämlid! ermittelt, 
daß bei 205 Orten die Werbemittel folgendermaßen verteilt wurden: 
53,8% für Inserat, 21.9% für Prospekt, 5% für Plakat und 19,3%' für sonstioge 
Werbekosten I ~} , 

m, Der Umsatz im Fremdenverkehr 
Die Wirkungen eihes gesd!i&.t geleiteten Fremdenverkehrs sind red!t viel· 
seitig, haben dod! nidlt nur die versd!iedensten Wirtsd!aftszweige - Beher· 
bergungs- und Gaslwirtsgewerbe, Nahrungsmittelgewerbe, Handwerker, Klein­
handel, Verkehrsunternehmungen - davon Vorteil, sondern aud! kulturell, 
sozial und politisch günstige Wirkungen können damit erreid!t werden. Aller­
dings sind diese Ergebnisse nid!t- in allen Fällen zahlenmäßig meßbar. 
Die nachfolgende Darstellung beschränkt sid! auf das Hotel- und Gastwirts­
gewerbe (Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Fremdenheime, Privataufenthalte 
und Zimmervermietung, Erholungsheime), dessen Existenz wesentlich vom 
Fremdenverkehr abhängig ist. 
Der einzelne Unternehmer im Fremdenverkehrsgewerbe handelt nach dem 
e r wer b s wirtschaftlichen Prinzip. Er will einen Gewinn. Das ist durdlaus 
ridltig, denn das Gewerbe erträgt keinen privatwirtscbaftlichen Leerlauf, zum.al 
zahlreiche Berufe von seinem Wohlstand abhängig sind. Wie jeder wirtsdla:ft­
Ud!e Betrieb, sollte auch das Fremdenverkehrsgewerbe , seinen Preisforde­
rungen, die es zu stellen beabsichtigt, eine Kostenkalkulation zugrunde legl~ 
und sie am Sd!luß des Geschäftsjahres mit den wirtschaftlichen Ergebnisslm 
vergleichen. 

Bei der Beredmung des im Beherbergungs- und Verpflegungsgewerbe er­
zielten Umsatzes muß ein großer Teil des Umsatzes der Gast- und SdIankwil't­
schaften unberü&.sichtigt bleiben, da er nicht auf den Fremdenverkehr zurück­
zuführen ist. Vor allem die Kleinbetriebe haben am Fremdenverkehr durchw(!g 
nur geringen Anteil. Nach der Zählung am 16. Juni 1933 gliedern sich die 
Betriebe nach der Zahl der Beschäftigten wie folgt: II} 
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Fremden ist durchweg kurz. Es 
überwiegt der Passantenverkehr. Das zeigt sich namentlich in Industriestädten. 
Badeorte hingegen, wie Wiesbaden und Aad!en, weisen eine längere durch­
schnittliche Aufentshaltsdauer auf, da hier der längere Kuraufenthalt inS Ge­
wicht fällt. Während der Sommerzeit ist der Fremdenverkehr erheblich größer 
als im Winter. So betrug die Zahl der Ubernachtungen für das Winter halbjahr 
1936/37 in 700 Orten 20649 Millionen, im Sommerhalbjahr 1937 hingegen :in 
865 Orten 66 284 Millionen. 
Die höchste Fremdenziffer in den größten Städten wird in den Monaten Jul.i! 
August erreicht. 

Besdläftigte Zahl der Niederlassungeil Gesamtz~:~l der 
. Beschäfti ten 

1- 5 233450 551091 
6 - 10 13462 97405 

11 - 50 5812 \06 419 
51 -200 420 35554 

mehr als 200 29 8948 

253 173 799417 
11) Die let~te ZAhlung der nlchtlandwiruchaftllchen ArbeltllUitten fand mit dem Stichtag dOll' 
J7. Mal 1939 .~tt. Im damaligen Reichsgebiet. ohne Memelland, wurden Im Belu~rbergungSliewerbe 
59 808 Betriebe mit 2629n BescMfHgten gezählt. Die wellere Aufgliederung der Zahlen konnte 
nkht ermittelt werden. 

I 
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Von diesen Betrieben gehören: 

a} Zum Beherbergungs- und Verpflegungsgewerbe 
(Gastbäuser, Pensionen und Heime) 

b) Zum Verpnegungsgewerbe 
(Gastwirtschaften, Kaffeehäuser. Kabarett- u~d 
Varietebetriebe, Mittagstische und alkoholfreie, 
Wirtsd!aften) -

49069 mit 
214263 Beschäftigten 

204 104 mit 
585 154 BesdIäftigten 

Die Ubersich.t zeigt, daß die Kleinbetriebe bei we.item. übe~egen. In de~ 
Gruppe b) kommen auf einen Betrieb im Durch.schmlt mcht emmal ganz ?rel 
Beschäftigte. Wenn man davon ausgeht, daß G~ststätten mit zwei oder wemger 
Beschäftigten selten für den Fremdenverkehr 10 Betracht kommen, dann kan~ 
man von den 204104 Niedellassungen im VerpOegungsgewerbe wohl zwei 
Drittel absetzen. 
Es bleiben dann etwa 65000, die zusammen mit den Betrieben der Gruppe 
a) rund 114000 Fremdenverkehrsbetriebe ausmach.en. 
Leider sind genaue Zahlen über den Kapitalwert dies~r U,:,terneh~unge~ 
nicht bekannt geworden, die für die Uberlegun~.en über dIe WII;tsd:tafth.~e .. t 
des Gewerbes in seiner Gesamtheit wertvoll waren. Gab I e r 1 gibt fur die 
Beherbergungsbetriebe sowie die Kureinricbtungen der großen Kurorle ein 
Kapital von mehr als 3 Milliarde.n RM an. . . 
Die Bedeutung eines Ortes für den Fremdenverkehr im V~rglelch rrut an~er~n 
Orten ersieht man aus der Zahl der Fremden ~.uf 1000 Emwohner. DamIt Ist 
nich.t gesagt, daß die höchste VerhäItnisz~hl f.ur das. Beherbe!gun~sgewerb: 
nun audl die beste Wirtschaftlichkeit gewahrleIstet. Vielmehr ISt dIe ~uf~nt 
haltsdauer der Fremden und der Grad -der Bettenausnutzung zu beru~sl(:h­
tigen. In dem nachfolgenden Schaubild sind hierüber Angaben von versdl.leden­
artigen Städten gemacht. 

Durchsdmittlidle Durdlsch.nittliche 
Fremde auf Aufenthaltsdauer Bettenausnutzung 1937 1000 Einwohner eine~~r~~den (%) 

'aoe 

Hamburg 815,4 2,0 43,3 

Münd!en 1627,6 2,2 49,4 

Gelsenkirchen 4.6,5 1,8 12,6 

Bochum 63,0 I, I 15,5 

Wiesbaden t 095,7 5,8 31,0 

Aachen 454,7 5,2 38,8 

Heidelberg 2653.0 1,6 28,5 

Freiburg 1 934.7 2,2 38,4 

Auch. in den Kurorten überwiegt der Sommerverkehr. Nad! GI ü c k s man I;t 18) 

haben von den deutschen Luftkurorten 21,5% eine ununterbrocheI;te, 54% e~ne, 
24.5% zwei Jahressaisons. Ein großer Teil der .Beherbergungsstätten schließt 
während der Winterzeit, weil der Betrieb dann mcht lohnt. 

17) Zu Fraqen du Fremdenverkebrs. Sitzungsberlcbl des Deutschen 
BeTUn 1932. S. -' . 
I') Belrlewlebre der Guulllte, Slu'ttglll1 1927. s . 12. 

lndustrle· lInd Handel,tlges, 
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Bevorzugt sind diejenigen Kurorte, die als Heilbäder ganzjährig geöffnet sind 
u~d neben~.er noch bedeutende Theater- und Konzerlveranstaltungen darbieten 
Hierzu gehort auch Baden-Baden, wo die durdtscbnittliche Aufenthaltsdauer de~ 
Fremden 1937 sogar 5,9 Tage be trug. 

E!ne möglichst lange Betriebszeit bei entsprechendem Ausnutzungsgrad is t für 
dl~ß~eherbergungs- und Verpflegungs,unternehmen günstiger. weil e ine regel­
~a Igere A usnutzung der Anlagen, em sparsamerer Einkauf und ein besserer 
Emsatz des Personals dann aber eher gewährleistet sind als bei einem sehr 
unerwarteten und stoßweisen Geschäft. 

Eine kurze Be~riebszeit ist !ür ~a.s Unternehmen, zumal nom die Abhängi keil 
vom ~.etter hl.nzukommt, em RISiko, das sidl in der Rentabilität widerspiigelt 
Der gr~ßte Tel.l der ~osten is t fix, und audl die Be triebsausgaben müssen i~ 
den Salsonbetneben in erheblidlem Umfang als fest, unabhängig von der Be­
sUdlerzahl, ang~sehen w.erden. Eine Vollauslastung des Beherbergungsunter_ 
nehmens Ist nur lß der S~lsonspitze möglidl. Zu jeder anderen Zeit werden nidlt­
ausgenutzte Betten bereitgehalten. 

Es liegt daher durdl~us im Interesse der Steigerung der Wirtsdlaftlidlkeit de r 
F~emdenver~ehrsbetnebe, wenn der Fremdenstrom über die Hauptbesudlszeiten 
hinaus au f stille re Monate ausgedehnt wird. Die darauf abzielenden Bemühungen 
~aben Erfo~g geh!'lbt. . So . gestaltete sidl der Fremdenverkehr im Sommerhalb­
Ja~r 1942 In 164.1 wldlligen Fremdenverkehrsgemeinden gegen den gleidlen 
ZeJtraum 194 1 wie fOlgt: 

Ubemadltungen I Veränderungen 1942 1941 
in Mill. in v. H. 

April 7,1 6,. 

I 
+ 4, 1 

Mai 9,6 .,. + 9,0 
Juni 13,9 13,6 + 2,3 
Juli 18,3 18,9 -3,2 
August 18,2 19,6 -7,2 11) 
September 12,8 12,0 + 6,8 

Bei ~er Errechnung des Umsatzes ist zunächst festzustellen, w ieviel der Fremde 
an elne~ Tage verbrauc~lt. Wir können uns dabei auf bisherige Berechnun s­
arten stutzen. H au s c h I l d !O) hat für Koblenz im Jahre 1928 d T g_ 
rrem~enverkehr ein:: ~ähr1iche Bruttoeinnahme von RM 4,5 Mi1Ji~~sen ee~re~~~~, 
~obel er von I J4 Mtlhonen Tagesbesuchern ausgeht, für die er RM 3 _ Ausgabe 
l~ Be~ucher. a~lnimmt. Dazu kommen 250000 Ubernachtungsfremde; für die e r 
2 /4 biS .3 , Mil h onen RM ansetzt. Er nimmt dabei einen Ausgabebetrag von RM 
11,- bis. RM 12,- an. K I a f k 0 w s ki 21 ) hat für Ciauslhal-Zellerfeid Aus­
gaben zWlsdl::n Rt.:1 4,--:- und RM ~4,- pro Tag und Ubernachtung festgestellt. 
Im Durdlsdlmtt Wird eine Ausgabe von RM 9,40 pro Tag und Ubernadltung 
e!redlnet, wovon RM 7,90 auf Pension entfallen und RM I 50 Nebenausgaben 
Sind. ' 

11) Die Abnahme der Fremdenübernll.chtungen In den Monalen J uli und Augull diirfte auf eine 
Verminderung des Beherbergunquilumes In den Heilbädern und Kurorten Infolge der Umwand. 
f~h'f ""dBCherb~rgungsstätten In Rescrvelazarelle oder dgl. zUfücluuführen sein V,I Wirt 
sc at un Statistik Nr. 7/1943. S. 196. . . • 
lO) il. a. O. S. lOB. 
~I ) Mclhode einer FremdenverkebuaDalyse, S·. 68. 
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Besonders eingehende Feststellungen madlt K I a f k 0 w ski in seiner Sdlrifl 
über . Die äußere Fremdenverkehrswerbung mittlerer und !kleine re r Städte 
Deutschlands · ~:). Er erredmet den Umsatz pro Einwohner für t 73 Orte mit 
1,5 Millionen Einwohnern mit einem Durchsdlnittswert von RM 34,25. Für 18 
Badeorte des Binnenlandes mit 86700 Einwohnern ergeben sich RM 282,-, das 
ist mehr als das AdJ.tfache. Im einzelnen hat z. B. Badenweiler einen Umsatz 
pro Kopf der Einwohner von RM 2150,- erzielt, während CodlemfMosel 
RM 18,- und Bingen RM 127,- erreidlten. 
Es ist bemerkenswert, daß in der UntersudlUng von Klafkowski nidlt nur die 
übemadltenden Fremden, sondern auch die Tagesfremden berücksidltigt sind, 
deren Zahl mit Hilfe der Frequenzstatistik der Verkehrsmittelunternehmungen 
von Bade- und Kuranstalten, von Sehenswürdigkeiten, von Ubersidlten über 
Gruppenbesudle, nach Angabe deI' Gastwirte und sonstiger Gesdläftsleute, auf 
Grund von Parkplatzkontrollen, Kraftfahrzeugzählungen usw. erredlne t 
wurde !3). Es sind für jeden Fremdenort im Einvernehmen mit den örtlichen 
Organen Durdlsdlnit tsausgaben, getrennt für Ubernachtende und Tagesfremde, 
festgestellt worden. Diese Zahlen sind dann pro Zeitabschnitt mit der Zahl der 
Au fenthalte multipliziert worden. 
Diese Rechnungsmethode ist empfehlenswert. Sie erfordert zwar eine Menge 
Kle inarbeit , die mit zu nehmender Größe einer Stadt und ihres Beherbergungs­
und Gastwirtsgewerbes naturgemäß zeitrau bender und schwieriger wird. 
Man könnte sogar eine Verfeinerung der Statistik durdlführen, wenn man 
soldle Verbraudlszahlen nach der Rangstufe der Hote ls und privaten Quartiere 
staffelt, oder nach Nationen, die ja versdlieden zahlungswillig s ind, trennt. 
Sdl1ießlidJ. könnte man sidl audl bei den Hotelgästen erkundigen, weldle Tages­
verbraudlssätze als durdlschnittlich anzusehen s ind und wie sie sich gliedern 
für Verpflegung, Bäder, Theater, Spo rt, Konzerte und Einkäufe. 
Die Unsicherh eit der Redlnungsgrundlagen darf uns gewiß nidll abschrecken, 
sie dennoch anzuwenden, da wir ja auch ein Bild der Fremdenverkehrs­
be weg u n 9 haben wollen, das uns Auskunft gibt, w ie eine Verbesserung 
der Ergebnisse angestrebt werden kann. 
Vollends gilt dies rür die Errechnung des Umsatzes im gesamten Reidl. Hier 
wird man sidl mit rohen Ziffern begnügen müssen. So hat das Statistisdle 
Reidlsamt im Jahre 1929 einen Durchsdmittstagesverbrauch bei Inländern von 
RM 15,- und bei Ausländern von RM 22,- angenommen. Diesen Leistungen wur­
den dann nodl 331/s% für Nebenausgaben zugeschlagen. 
Wendet man diese Sätze auf die Fremdenverkehrszahlen eines Jahres an, dann 
entfällt zwar von der errechneten Gesamtumsatzsumme auf das Hotel- und Ver­
pflegungsgewerbe nur ein Teilbetrag. Die Nebenausgaben (für Theater, Ver­
gnügen, Einkauf, Kurtaxe usw.), ferner die Ausgaben für Fahrtkosten aller 
Art, müssen abgesetzt werden, während die Ausgaben für die Tagesfremden 
hinzu kommen. Die e rmittelten Zahlen liefern aber, wenn sie stels nach den 
gleichen Grundsätzen :aufgebaut werden, immerhjn ver 911 e ~ c h s f ä h i g e 
AnhaJtspunkte. 

IV. Eigenkapital und Erfolg im Fremdenverkehr 
Bei der Beurteilung des Kostengefüges im Beberbergungsgewerbe 1st von 
folgendem auszugehen: 
t. Orte mit geringem Fremdenverkehr haben im Hotelgewerbe in der Regel 
geringes Kapital, Orte mit lebhaftem Fremdenverkehr jedoch erheblidles 
Kapital angelegt. Die Behe rbergungsunternehmen sind durchweg sehr kapItal-

tI) s. 58. 
U) Klalkowski, a. B. O. S. 37. 



24~ Wilhelm Böttger 

intensiv; sie arbeiten, da sie zumeist im Privatbesitz sind, mit 'GröBerem 
Fremdkapital. 
In Deutsdlland betrug 1940 das Eigenkapital bei den Hotels und Gasthöfen mlt 
eigenem Grundstück. im Durchsdmitt 40,S%. wobei jedodl beadltlicb ist, daß die 
Unternehmungen mit großen Umsätzen ziemlidl erheblidl unter dem Durdl­
sdlnitt bleiben. So haben die Kapitalgesellschaften mit einem Umsatz von 1 
bis 3 Millionen RM nur 34,7 % Eigenkapital. Vom Gesamtvermögen enUaIle,n 
93,2% im Durchschnitt auf Betriebsgrundstück.e und Anlagen, auf Waren vorräte 
2,3% und auf flüssige Mittel 3,2%. Das Kapital wird im Beherbergungsbetrie,b 
nur zu einem Bruchteil im Jahr umgesdllagen. im Verpflegungsbetrieb hin­
gegen mehrmals. 
Es ist aber eine innere Kapitalbildung notwendig, wenn nich.t stets neue Fremd­
kapitaleinlagen erforderlich werden sollen. Dies um so mehr, weil das Hote l 
fortlaufend modernisiert werden muB. Nach Berechnungen angesehener Ardü­
tekten muB das in ein GroBstadthotel mittleren Betriebsumfanges angelegte 
Kapital in 30 Jahren getilgt sein, denn in dieser Zeit muß das ursprünglkb 
moderne Haus die Umwandlung in ein anderes wieder modern gewordenns 
Unternehmen erfahren. 24 ) Das ist aber nur möglich, wenn dem verhältnismäßig 
großen Besitzstand audl entsprechende Umsätze gegenüberstehen. 
Tatsädllich hat sidl während des Krieges die auch vother smon be,obachtell.e 
Erhöhung des Eigenkap itals fortgesetzt, daß z. B, 1940 gegenüb_er 1938 in dl~r 
Größenklasse von 200 000,- bis 500 000 RM Umsatz bei den Hotels und Gast­
höfen mit eigenen Grundstücken von 32,1 % auf 38,3% des Gesamtkapitals 
gestiegen ist. ! 5) Zweifellos ist dies auf die gebesserte Ertragslage zurüds:­
zuführen, denn die Reineinkünfte sind von durdlscbnittlidl 7% des Um· 
satzes im Jahre 1938 auf 14,3% im Jahre 1940 gestiegen. Aber auch 
die Kosten sind, wenn audl nicht sehr wesentlich, nämlich von 52,2% 
auf 49,5 %' des Umsatzes zurüdcgegangen. Zu.r'Ückzuführen list dies auf dje 
während des Krieges zwangsläufig durm die Verminderung des Personals ein · 
getretene Steigerung des Umsatzes je Arbeitskra ft und auf 'die vermehr te 
Arbeitsleistung der Betriehsinhaber und seiner Angehörigen. Auch sind die 
Kosten durch die k riegsbedingten Einsparungen an Einridltungsgegenständen 
aller Art und die Unterlassung von Neu· und ErsatzbeschaHungen zurüd~· 
gegangen. 
Ubrigens ist audl im Gaststättenwesen ganz allg emein der Eigenkapitalanteil 
im Hinblick auf die günstige Ertragslage gestiegen. Es betrug 1940 in der Urn­
satzgrößenklasse 200 000 bis 500 000 RM, 57,5 % gegen 47,1 % 1938. 
2. Der Be s c h ä f t i gun g s g rad ist der wichtigste Beeinflussungsfaktor für 
die Kostenstruktur des Beherbergungsgewerbes. Der Unternehmer muß erredlnen, 
weldle Betriebsintensität erforderlidl ist, um ein günstiges wirtsmaftlidles Er­
gebnis zu erzielen. Er wird daher ein Optimum seiner Bettenbesetzung erstre· 
ben, denn bei a ll en Betriebsgrößen steigt mit der Zahl der Ubernachtungen die 
Wirtsdlaftlichkeit. 
Im Schweizer Hotelgewerbe hat man errechnet, daß bei einer Absdueibung von 
tl /toto für Immobilien und einer durdtsdmittlidten 8%igen Absmreibung tür Mo· 
bilien sowie einer Verzinsung von 4 % des auf das einzelne Zimmer (Bett) ange­
legten Kapitalwertes bei einigermaßen gleidllaufendem Jahresbetrieb ode r Sni­
sonbetrieb eine durchschnittliche Bettenbesetzung von 71 % und bei Einsalson­
betrieb eine solche von 80 % erforderlic:h ist, um einen reinen Unternehmer­
gewinn von 5 % zu erzielen. Ein Unlernehmergewinn kann nach Abzug der 
Kapitalzinsen und Amortisationsteile nach der Schweizer Hotelrevue von 1915 

I ' ) G I il c k Ii m 11- n n , Du Gaslfl!UenwBlien, S. 59. 
16) W!rl~chll-ft und Statistik 1943. Nr. 1. 
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erst bei einer durdtsdmittlidlen Bettenbesetzung von 42 % bei J ahresgeschäflen 
und von 46 % bei Einsaisongeschäflen erzielt werden U ). Es muß hierbei aller· 
dings berücksichtigt werden, daß die Anlagekosten der Schweizer Hotels durdl­
weg ziemJich hoch sind, aber doch der Umstand günstig wirkt, daB die Schweizer 
Fremdenverkehrsbetriebe meist ein Zweisaisongeschäft haben. ' 
Ein Vergleidl dieser etwas älteren Zahlen mit den deutschen Verhältnissen gibt 
immerhin beamtliche Anhaltspunk te. G r ü n t h a i !1) hat festgestellt, daß eine 
durdlscbnittlidle Beltenbesetzung von mehr als 30 %' schon als eine recht gute 
anzusehen ist. Bor man n 28) smätzt die Belegungsquote in Deutschland auf 
30-40 %. Nach den Feststellungen au f S. 10 bleiben Industriestädte erheblidl 
unter dem Durchschnitt und auch Fremdenorte wie Heidelberg und Baden-Baden 
stehen zurück. Vermutlich ist die Rentabilität, gemessen an der Durchschnitts­
quote der Bettenbenutzung, also nimt besonders günstig gewesen. Sie wird 
kaum ausgereidlt haben, um dem Unternehmer einen bescheidenen Gewinn aus 
dem Beherbergungsgeschäft zu sidlem. 
3. Das Bild wäre aber nicht vollständig, wenn nicht auch der auf die verpfl egung 
entfallende Umsatz im Beherbergungsgewerbe berücksichtigt würde. Das Ver­
hältnis des Umsatzes der Beherbergung zur Verpflegung war für 1940 im Durch­
sdln ilt folgendes: 

Beherbergung 
Hotels und Gasthöfe 21,8 % 
Fremdenheime und Pensionen 67,1 % 

Küdle 
27,4 % 
26,9 % 

Keller 
36,7 %' 

1,8 % !' ) 

Die Aufstellung zeigt, daß bei den Hotels und Gasthöfen der Umsatz von Küche 
und Keller den Beherbergungsumsatz übertrifft, während bei den Fremdenheimen 
der Beherbergungsumsa,tz überwiegt. 
Im Gegensatz zu dem kapitalintensiven Beherbergungst~i1 ist der Verpflegungs· 
teil lohn· und materialintensiv. Die Zahl der Gefolgschaftsm.itglieder ist im Ver· 
pflegungsbetrieb erheblich gröBer als im Beherbergungsbetrieb. Die Umsätze Je 
Arbeitskraft spielen daher eine ziemliche Rolle. Sie sind, bedingt durch d ie 
Knappheit an Arbeitskräflen, wäh rend des Krieges gewadlsen. So zeigt das 
Smankgewerbe in der Umsatzgrößenklasse 50000 bis 100 000 RM eine Steigerung 
je Arbeitskraft von 9800 im J ah re 1938 auf 10900 RM im Jahre 1940 ~O), wohin· 
gegen bei den Hotels und Gaststätten mit eigenen Grundslüdcen in der Umsatz­
größenklasse 200000 bis 500000 RM der Umsatz je Arbe itskraft 7800 RM 
im Jahre 1938 und 8 900 RM im Jahre 1940 ausmachte ' 1). Allerdings wurden zum 
Teil auch höhere Löhne und Gehälter gezahlt, weil als Ersatz der zur Wehrmamt 
einberufenen jüngeren Mitarbeiter ältere, höher bezahlte Kräfte angesetzt wer­
den mußten. 
Sidterlich trägt der Verpflegungsbetrieb in vielen Fällen dazu bei, die Gewmn· 
aussichten des Beherbergungsgewerbes zu verbessern. Allerdings wird man zu­
verlässiges Material hierüber wohl nur durch. Einzelbefragung der Unternehmer 
erhalten. 
Nach den Ergebnisen des Jahres 1938 haben im Beherbergungsgewerbe nur 
12 583 Betriebe, davon 6025 Hotels und Gasthöfe und 6558 Fremdenheime. 
Hospize, Erholungs- und Ferienheime, das sind etwa 25 % des Gesamtbestandes, 
einen Gewerbeertrag von mehr als 1 300 RM oder ein Gewerbekapital von 
mehr als 3000 RM erreicht. wobei auf die Gruppe Hotels ein durmsEhnittlidler 

!') G e b e r t , Wirtscba rtspolitlk und Frcmdenverkehr. SII-I~burp 1926. 5. 20. 
t1 ) FremdenverkehrSll-Dalyse der Provl.n~ Oberschlesien, Berlin 1932, S. 12. 
U) Die Lehre vom Fremdenverkehr, S. 125. 
") Errechnet aus Wirtschaft und Statlsllk 1943. Nr. 7. 
1(0) Wirtschaft und StaUsIlk 1943, Nr. 9. 
11) Wirtschaft J\lDd Statis tik 19.f3, NT. 7. 



• 

248 Wi lhelm Söuger 

Gewerheertrag von 7200 RM, auf die Gruppe Fremdenheime von 2500 RM 
entfällt. Im Schankgewerbe hingegen war die Verhä ltniszahl besser. Hier 
wurden 154819 Gewerbesteuerpflidllige. a lso etwa 75 % der Betriebe, zur Ge­
werbeertragsteuer veranlagt. Der durchschnittliche Ertrag war 3600 RM I!). 

V. Der Ausländerverkehr 

Von besonderer Wichtigkeit ist der Fremdenverkehr als Posten im Haushall 
der Landeswirtsdlaft. Während die Umsatzzahlen im Inländerverkehr lediglidl 
eine Verschiebung der Einkommen aus einer Gegend in die andere repräsentieren.. 
ist der Fremdenzustrom der Ausländer gle idlbedeutend mit einem Ausfuhrwerl.. . . 
In der Sdlwe iz z. B. erredmete man für 1924 eine 41%ige Decku ng des Handels­
bilanz-Passivums durdt die Fremdenverkehrseinnahmen. Italien erredlnete für 
das gleidte Jahr 57 % "). Trotz möglil:her Fehlerquellen lassen sidt aus soldlei] 
Zahlen, namentlidt wenn sie zu Vergleidlszwecken für mehrere Jahre aufgestellt 
werden, wertvolle Folgerungen für die Werbung ziehen. Das Ausbleiben des 
Ausländerverkehrs wirkt sich in jedem Fall für dielandeswirtschaft abträgJidl aus. 
Im besonderen Maße trifft\ dies für ausgesprodlene Fremdenverkehrsläncter zu. 
So ist in der Sdtweiz die Zahl der Ubernadltungen fremder Gäste, die im Uurct1.­
schnitt der Sommermonate 1934-1938 45,4 % betrug, im Jahre 1941 au f nimt 
ganz 10% und 1942 auf 11 % zurückgegangen. Die Betlenbesetzung ist von 42,5°/ . 
im August 1939 auf 29,7 % im August 1941 zurückgegangen und im August 1942 
wieder auf 31,9% angestiegen. Die absolute Zahl der ausländisdten Gäste hat in 
der Hodtsaison im August 1942 nur 15000 erreicht, verglichen mit 269000 im 
August 1939. Diese Vergleiche lassen erkennen, welcher Einnahmeauslall der 
Schweiz durch das Ausbleiben der ausländisdlen Gäste entsteht 34). 

Aus den Zahlungsbilanzen wichtiger Länder ergibt sich bezüghch der Salcto,s 
des Reiseverkehrs: 

1933 1934 1935 

Niederlande (in Mill. hfl.) 25 30 32 

Norwegen (in Mill. Kr.) + 3' + 38 + 48 

Schweden (in Mil!. Kr.) - 3 + 9 + 11 

Vereinigte Staaten von Amerika 
(in MitL S) - 221 - 245 - 292 

Bemerkenswert sind die hohen Ausgaben der Amerikaner im Ausland. Die 
Nadtprüfung dieser Zahlen ist naturgemäß sdtwierig. Gewiß haben die Ver­
einigten Staaten in den vergangenen Jahren die Ausfuht' mit allen Mitteln hodl­
gehalten und die Einfuhr gedrosselt, so daß sie sich diese Ausgaben im Auslande 
. Ieisten- konnten. Vielleicht aber hat audl der propagandistische Gedanke, dE~n 
ärmeren Ländern von dem Reichtum etwas abzulassen, um nicht nur als Gläubi­
gernalion zu erscheinen, eine Rolle mitgespielt. 

Audt die von anderen Ländern gemadtten Angaben s ind auf ihre VollständigkE~il 
kaum nachprüfbar. Vorbehalte wird man immer machen müssen. Beadlt1idt 
für uns ist aum nicht so sehr die jeweils in den fremden Ländern errechnete ab­
solute Zahl, als vielmehr der Vergleidt mit der Entwiddung unserer eigenen Ver­
hältnisse, wobei wiederum die Aufmerksamkeit in erster Linie darauf zu richtl!n 
ist, wie wir unsere Auslandseinnahmen s teigern können . 

. ~) Wirtschall und Statlstllt 1943, Nr. 1. 
:1.3) Ge b e r t. Fremdenverkeh r und Zahlungsbilanz. Salzbnrq ]928, S. 10. 
~') WJ rt~chafl!idienst. Heft 3/1943. , 
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Für die Beurteilung des Fremdenverkehrsanteils in der deutsmen Zahlungsbilanz 
sind besonders folgende 2 Posten beadttlich : 

'Passagiergeschäft der Seeschiffahrt, 
sonstiger Reiseverkehr, (der Fremdenverkehr in unserem 

193j 
1934 
1935 

Passagiergesdtäft Sonstiger Reiseverkehr 
der Seesdtiffahrt in MU!. RM 

in MiI!. RM Aktivseite Passivseite 
+ 75 165 113 
+ 56 328 120 
+ 64 320 125 

Si nne ist). 

Saldo 
+ 52 
+ 208 
+ 195 

Die. Frage, inw.ieweit Deutschland kün ftig aus seiner Zahlungsbilanz, aus inter­
nuh?nalen .~ch~ ffahrtsgewinnen, .Gewinnen aus Bank- und Versicherungsgesd:täf­
ten Im auslandischen Verkehr, Zmsen und Gewinnen aus Kapitalanlagen im Aus­
land, aus Patenten und Lizenzen bereidlert werden kann, ist vorläufig eine cffene. 

Wenn !Dan .. ü~erl:gt, wie ei~.e Steig~rung der Aktivposten der Zahlungsbilanz 
sonst~le moghdt Ist, dann mussen wir vor allem e ine stetige Leistungsverbesse· 
rung lOS Auge fassen. Dabei ist es vorteilhaft, große Veranstaltungen in den 
Vordergrund zu rucken, so sportliche Veranstaltungen, Messen u. a. m. 
Vor dem Kriege war eine erfreulidte Aufwärtsbewegung fes tzustellen. Der Frem· 
denverk.ehr aus dem Ausland hatte ,sidt nach den Fremdenmeldungen von 
962000 Im Jahre 1932/33 auf 2,36 Milt (um 145 %) im J ahre 1936/37 und bei den 
Ubernachtungen von 2,4 auf 6,7 Mill (um 179%) erhöht . 
Beteiligt hieran waren führend folgende Länder : 
Großbritannien 18,9 %, Niederlande 13,5 %, Vereinigten Staaten von Amerika 
9.6 %, Schweden 4,7 %, Frankreich 4,2 %, Dänemark 7,8"'111 Schweiz 5 '/0 » ). 
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